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N a haben bisher Feine Noth davon genommen, 
ben 


Eerſelbe hat auch mein Verhalten in jener Sttzung 


’ a Hans Blum jetzt nun auch eine Erklärung des 
| t 


I yterfügen ; er hat mir keine Infteuftion, leinen 


; baafellos, daß im Bundes rathe über dieſe Frage 
N ae eine Abſtimmung, noch auch nur eine mate⸗ 


i einer wörtlichen Aufnahme in das Protokoll nicht 


Morgen⸗Ausgabe. 


* 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Dezember. Vor einigen Tagen 
achten die „Grenzboten“ einen Beitrag zur Ge⸗ 
hichte Sachſens in den Jahren 1866 bis 1870, 
— das Verhalten Sachſens als ein wenig bun⸗ 
freundliches hingeſtellt wurde. Der Artikel war 
ch vie auch von uns erwähnte Broſchüre des 


N Gaaatentuſtere a. D. v. Frieſen veranlaßt worden. 


nen aber die Angelegenheit nicht mehr uner⸗ 
Mipnt laſſen, da abgeſehen von einem in der 
I agdeburger Zeitung“ enthaltenen Abwehr⸗Artikel 


| * v. Frieſen im 2 Journal“ vor- 
igt, welcher egen eine die Ereigniſſe des Jah⸗ 
des —— ne Behauptung 155 010 Behauptung. Ich habe dies nicht geſagt. 
Indem wir das Thatſächliche hier⸗ 
us keproduztren, glauben wir die Bemerkung nicht 
- uterlaſſen zu ſollen, daß die Vermuthung, als jet 
ur Grenzboten-Artikel aus einer offizlöſen Quelle 
Eleſſen, uns gänzlich unbegründet zu fein ſcheint. 
err v. Frieſen ſchreibt: 

Die Behauptung, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
Johann, als ich, ohne Dresden zu berühren, 
16 Wiesbaden aus in der Nacht vom 15. zum 
* Jult 1870 nach Berlin gereiſt war, um an 
„ am 16. ſtattfindenden Bundes rathsſttzung theil⸗ 
Er men, einen Rath des auswärtigen Miniſte⸗ 
4 us dorthin geſendet habe mit dem Auftrage für 
bac „ich ſolle mich im Bundesrathe für die Er⸗ 
ng des Friedens ausſprechen; ſollte, wider 
Verhoffen, der Irtede nicht erhalten bleiben, dann 
der König dafür, daß der Krieg mit Nachdruck 
gührt werde“, iſt unwahr, iſt eine vollſtändige 
| ndung, vie auch nicht die geringſte thatſächliche 
ündung hat. Jener Rath iſt nicht vom Köͤ⸗ 
ige nach Berlin geſendet worden, ſondern auf 
perſönliche Einladung dorthin gereiſt, um 
bet etwa vorkommenden größeren Arbeiten zu 


oder Auftrag gehabt. 


don 


ähnliche Acußerung von mir gehört habe. 
dieſe meine Erklärung werden alle die Folgerungen 


chen „Zwiſchenfalle“ ziehen. 


Auftrag ſeitens des Königs oder des Ministeriums 
butebracht, alſo auch nicht den 9 170 en 
Sen“ 3 abe überhaupt für bie 
4 16. su 95 feine Infruftion ge [IR die Abſchiedsaudien, die am 30. November der 


wbt N) bisherige öſterreichiſche Militärbevollmächtigte, Ob 

eine ſolche war auch durchaus unnölhig. de öſterreichiſche „Ober 

Dan da — 25 11 der 5 des nord⸗ * Alois Liechtenſtein - bei Sr. Majeſtät dem 

tigen Bundes das Recht, über Krieg und Frie⸗ ats ſer gehabt hat, eine für den Prinzen im höͤch⸗ 

ben Beschluß zu faffen allein und ausschließlich ten Grade ehrenvolle geweſen. Unter wiederholtem 

dem Bundes präſtdium zufland (eleft bie Vorſchrift Ausdruck Seiner Anerkennung und lebhaftem Be⸗ 
8 zu Krlegserklä die Zuſtimmung des Bun⸗ 

{ lier 8 rungen die 

1 


mit offenem Bifie zu kämpfen. 
— Wie der „N. A. Z.“ mitgetheilt wird, 


a der Abberufung überreichte ihm der Kalſer 
N n Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
athes erforderlich if, beſtand damals noch nicht, | de 0 

en lern N Reichsverfaſſungf und wandte ſich dann an den neuen Bivollwäch⸗ 
1871), ſo war von Anfang an klar und tigten, Major von Steininger, mit den Wor- 
r ten: „Ich kann Ihnen nichts beſſeres wünſchen, 


als daß Sie in die Fußt Borak 
treten!“ Jußtapfen Ihrte Vorgängers 


— Ueber die plötzliche Abwirgelung, welche 


don 
0 


lle Serathung ſtatfinden konnte. Eine Jaſtruk⸗ 
* wie ich ſie nach den „Grenzboten“ erhalten 
n fol, würde daher nicht bloß unvereinbar mit] in Sachen der Deutſchenhetze in Ungarn zu konſta⸗ 
Bundesverfaſſung, ſondern auch völlig zwechlos tren war, gehen dem „Berl. Tagebl.“ nachſtehende 
Kurſen ſein. Ich habe auch einen Wunſch nach interteſſante Einzelheiten zu 
Valea des Friedens in der Sitzung mit keinem 
fel, Ae angedeutet, wir der Berfaſſer des Artilels 
N anerkennt, Meine aus dem Protokolle er- 
tige Auslafjung war eine, ſchon durch nahe 
a Anſtandsrückſichten gebotene Antwort auf 
2 ausführlichen Mittheilungen des Herrn Präſt⸗ 
3 des Bundeskanzleramte, die mir aber auch 
l halb wünſchenswerth ſchlen, um nach außen hin 
Rimmt zu konſtattren, daß ſich die königlich preu- 
uche Regierung bei ihrem Verfahren in der gan⸗ 
aun Angelegenheit in voller Lebereinftinmung mit 
Anſichten ihrer Verbündeten befinde. Dieſe 
sn Närung konnte ich aber auch ohne beſondere In- 
tionen unbedenklich abgeben, da mir die An⸗ 
N 


„Der Botſchafter Graf € . 
ſter Tage nach Berlin Pt, en Wang 
gleich er auf Urlaub in Ungar den 

garn gewellt, dennoch 
in gewiſſem Sinne politiſch gewirkt. Von autori⸗ 
tatloſter Seite erfahre ich Folg des Pöräbe : Graf 
Szechenyi lebte auf Urlaub völlig zurückge ogen und 
erhielt erft fpät, auf Unvrgen, Kunde von der 
Befter deutſchen Theaterfrage, als die ſogenannte 
Deutjhenbepe bereits im deutſchen Ausland böſes 
Blut gemacht hatte. Sofort unter 
rach der Graf 
jeinen Urlaub, eilte nach Peſt und erklärte den 
vortigen leitenden Perſönlichkeiten, daß eine ſolche 
gehäſſige und kleinliche Affaire im befreundeten 
Deutſchland Ungarn ungemein ſchaden müfje. Des⸗ 
halb jet ſofortige Redreſſtrung unerläßlich. Darauf- 
bin erthtilte Miniſterpräſtdent Tieza dem Theater⸗ 
Direktor Müller die Konzeſſton für das ganze Land 
mit Ausnahme der Hauptſtadt. Graf Szechenyi 
trachtete dies für ungenügend und erklärte, die 
Umkehr müſſe eine vollſtändige ſein. Im eigenen 
Intereſſe Ungarns müſſe mit der Deutſchenhetze to- 
tal gebrochen werden. Er ruhte auch nicht eher, 
als bis dieſer Standpunkt durchgedrungen. Dieſe 
aus eigenfter Initiative des Grafen Szechenyi unter⸗ 
nommenen Schritte bewirkten ſomit das Ende der 
magpariſchen Oeuiſchenhetze.“ 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Bot- 
ſchafter ſich durch dieſe Initiative um das Deutſch⸗ 
thum in Ungarn ſehr verdient gemacht hat. Und 
bei uns in Berlin wird man es ſicherlich auch in 
den Telienden Kreiſen dem Grafen Szechenyi gebüh⸗ 


ten des Königs Johann über dieſe ganze Ange⸗ 
Aenheit genau und vollſtändig bekannt waren. 


bie von mir abgegegebene Erklärung, wie fie 
N Protokolle enthalten iſt, nach meiner Rückkehr 
FW Dresden durchaus und rückhalilos gebilligt. 
N telde war aber ganz unvorbereitet und wegen 
ier etwas weitſchweiſigen und formloſen Faſſung 


t geeignet; der Herr Protokollführer hatte ſit 
ber unter Weglaſſung einiger ganz unbedeutender 
cbenſachen etwas kürzer und präzlſer gefaßt und 

r die beiden Schlußſätze wörtlich aufgenommen. 

ine dieſem Grunde wurde mir der Entwurf des 

sstokolle mit der Frage vorgelegt, ob meine Er⸗ 
rung darin richtig wiedergegeben ſei, und ich 

e nach genauer Durchleſung des Satzes geant⸗ 


2 Redaktion, Druck u. Verlag von R Graßmann. 


Sonnabend, den 4. 


wortet, „es ſei zwar nicht Alles darin enthalten, 
was ich geſagt, da aber der Sinn und der we⸗ 
ſentliche Inhalt meiner Erklärung vollſtändig und 
richtig wiedergegeben, die belden Schlußſätze ſogar 
wörtlich aufgenommen feten, fo habe ich gegen die 
Faſſung des Protokolls nichts einzuwenden.“ Wenn 
dagegen in den „Grenzboten“ behauptet wird, ich 
habe auf die Frage, ob meine Erklärung richtig 
wiedergegeben ſei, in Gegenwart des ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten entgegnet: „ich könne dies nicht durchweg 
zugeben, indem ich Befehl gehabt habe, in erſter 
Linle für den Frieden zu plaidiren, ich wolle aber, 
obſchon die vorliegende Faſſung davon nächte ent- 
halte, einen Einwand dagegen nicht erheben“, fo 
iſt dies abermals eine völlig unbegründete, unwahrt 
Wenn 
ich es gejagt hätte, fo hätte ich eine Unwahrheit 
gejagt, denn ich hatte eben keinen ſolchen Befehl 
Da ich aber in der Sitzung, 
wie ich erwähnt, gar nicht für den Frieden „plai- 
dirt“ habe, jo Hätte zugleich auch etwas völlig 
Sinnloſes gejagt, wenn ich es als einen Mangel 
der Faſſung bezeichnet hätte, daß ſie nichts von 
Dem erwähne, was ich gar nicht geſagt hatte. 
Wenn endlich in den „Grenzboten“ bemerkt iſt, 
daß ich jene angebliche Antwort „in Gegenwart des 
ſächſiſchen Geſandten“ gegeben habe, ſo hat mich 
der damalige königl. ſächſiſche Geſandte in Berlin, 
jetzige Herr Ober „Hofmarſchall Schr. v. Könneritz, 
ausdrücklich ermächtigt zu erklären, daß er erſt am 
17. Juli von einer Reife, auf der er ſich damals 
befunden, nach Berlin zurückgekehrt, bei der Vorle⸗ 
gung des Protokollentwurfs an mich gar nicht zu⸗ 
gegen geweſen und alſo weder bei dieſer Geleten⸗ 
heit, noch auch ſonſt jemals eine ſolcht Re: nur 

urch 


hinfällig, welche die „Grenzboten“ aus dem angebli⸗ 


Herr von Frieſen ſchließt mit der Aufforde⸗ 
rung an den Verfaſſer des „Grenzboten“ Artikels, 


RT Blättern Anlaß zu ketroſptktloen Diatriben gegen 
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renden Dank wiſſen, daß er jo mannhaft gegen die 
Vorustheile ſeiner heimathlichen Regierung aufzu- 
treten gewagt. 

— Der ruſſiſche Finanzminister, Herr Abaſa, 
hat bekanntlich ſchon mehrere an ihn entſendete 
Deputationen empfangen, aber er hat es aus nahe⸗ 
liegenden Gründen unterlaſſen, über ſein Finanz⸗ 
programm irgend welche Auskunft zu geben. Das⸗ 
ſelbe war der Fall beim Empfange einer von den 
Vertretern des Handels und der Induſtrie entſen⸗ 
deten Deputatlou. „Herold“ hatte dieſer Deputation 
gegenüber mehr als bloße Worte erwartet, unſeres 
Erachtens mit Unrecht, denn wenn auch Herr Abaſa 
ſeit 1864 Stellungen inne hatte, welche die Voraus⸗ 
ſetzung einer genauen Kenntniß der maßgebenden 
Vethältniſſe begründen, jo iſt doch von dieſer bis 
zur Aufſlellung eines Programms ein ſehr weiter 
Schritt. „Herold“ ſagt, der Vorgänger des Herrn 
Abaſa Herr Greigh fe Optimiſt geweſen, er ſelbſt 
ſei aber „entſchleden Peſſimiſt“. Das iſt wohl ge- 
nügend für die Anſicht, daß der jetzige Finanzmini⸗ 
ſter in ſeiner bisherigen Stellung die Reform nicht 
vorbereiten konnte. Jedenfalls iſt es beſſer, die in 
Rußland durch die bisherige Finanzwirthſchaft be⸗ 
gründeten Verhältniſſe peſſimiſtiſch, als mit einer 
optimiſtiſch gefärbten Brille zu beurtheilen, weil 
dies die nothwendige Energie lähmen würde. Die 
Aufgabe des Herrn Abaſa wird durch die ſchweren 
Nothſtände in vielen Gebieten des weiten Reiches 
erſchwert und Graf Loris-Melikoff wie Herr Fi⸗ 
nanzminiſter Abaſa werden ſchon einigermaßen er- 
leichtert aufathmen, wenn der jetzige Winter erſt 
einmal glücklich überwunden iſt. ja 

— Kaiſer Alexander iſt heute Vormittag um 
10 Uhr, wie „W. T. B.“ aus Petersburg meldet, 
bon Livadia kommend im beſten Wohlſein mit dein 
Grafen Loris Melikoff, dem Kriegsminiſter und dem 
Miniſter des kaiſerlichen Hauſes in feiner feſtlich 
beflaggten Hauptſtadt wieder eingetroffen und am 
Bahnhoſe von den Spitzen der Behörden und der 
Generalität empfangen worden. 


Ausland. 


Paris, 2. Dezember. Während der heutige 
Jahrestag des 2. Dezember vielen republlkaniſchen 


Pallas und der umliegenden Diſtrikte. Endlich 
entſchloſſen ſich die Behörden zu energiſcherer Aktion; 
fie ließen geſtern in aller Frühe 500 Mann In⸗ 
fanterie, Kavallerie und Artillerie nebſt 100 Mann 
Poltziſteu aufmarſchiren und die Eiſenhütte unter 
militäriſchem Schutz nach dem Gute überführen. 
Frauen und Kinder waren die einzigen Zuſchauer 
des militäriſchen Schauſpiels. 

Die Admiralität hat ein Telegramm von 
Kommodore Wilſon aus Adelaide vom 30. No⸗ 
vember erhalten, welches die Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus von der Ermordung des Befehlha⸗ 
bers und 5 Mitgliedern der Beſatzung des Kriege 
ſchoners „Sandfly“ durch Eingeborene der Salo- 
mons-Injeln beſtätigt. Zur Zeit des Ueberfalles 
war die ermordete Mannſchaft mit der Vermeſſung 
der Küſte beſchäftigt. Ein ſechſter Inſaſſe des Boo⸗ 
tes rettete ſich durch Schwimmen. Der amtliche 
Bericht fügt hinzu, daß Unterlieutenant Bradford 
landete, die Leichen barg und das Dorf der Mör- 
der zerſtörte, wobei ein Seemann getödtet und einer 
verwundet wurde. 

Die „Dublin Gazette“ enthält eine amtliche 
Bekanntmachung, welche für Mittheilungen, die zur 
Ergreifung der Mörder des neulich in der Graf⸗ 
ſchaft Limerick erſchoſſenen Landagenten Wheeler füh⸗ 
ren, eine Belohnung von 1000 Kir. aueſetzt. 


Provinzielles. 


Stettin, 4. Dezember. Der zehnte Gedenk⸗ 
tag der für uns Pommern ſo bedeutungsvoll ge⸗ 
weſenen Schlacht bei Champigny, am 2. Dezember 
1870, hatte dem hieſigen „Patriotiſchen 
Krieger verein“ Vera, ung zu einer größe- 
ren Feier gegeben, die ihren Ausdruck in einem im 
Wolff'ſchen Saale abgehaltenen Feſteſſen und daran 
ſchließenden Ball fand. Dieſelbe verlief in durch⸗ 
aus großartiger, alle Thcilnehmer voll befriedigender 
Weiſe. Als Ehrengäſte hatten fi in erſter Reihe 
Se. Excellenz der General Lieutenant und Stadt- 
Kommandant von Fehrentheil⸗Gruppen⸗ 
berg, der Pollzei⸗Präſtdent Graf Hue de Grats 
und Herr Oberſt Bauer, ſodann eine größere An⸗ 
zahl junger Offiziere der hier garntſontrenden bel⸗ 
den Infanterie-Regimenter als auch zahlreiche dem 
Beamtenſtande, wie allen bürgerlichen Berufs llaſſen 
angehörige Familien eingefunden, fo daß die Ge⸗ 
ſellſchaft nicht nur äußerſt ſtattlich an Zahl, fon. 
bern auch an Elementen war, aus denen fie ſich 
gruppirte. Hier galt weder Rang noch Stand, hier 
wurde nicht gefragt biſt Du reich oder arm, biſt 
Du Chriſt oder Jude, hier war die einzige Legiti⸗ 
matton, der einzige Empfehlungebrief der in der 
Bruſt eines Jeden ruhende Patriotismus und der 
Wunſch, ſich dem Ganzen als dienendes Glled an⸗ 
zuſchließen. Daher der freundliche Ton, der durch 
die ganze Unterhaltung ging, daber das vortreffliche 
Amüſement, das die Stimmung der Geſellſchaft bis 
an den frühen oder richtiger gejagt ſpäten Morgen 
heiter und friſch hielt. Es war tin ganz vortreff⸗ 
liches Vergnügen, das die Erinnerung aller feiner 
Theilnehmer noch lange wach halten wird. Wäh⸗ 
rend der Tafel exekuttrte die Kapelle des Vereins 
angemeſſene Tiſchmuſil, abwechſelad mit diefer ſorg⸗ 
ten für geiſtige Labung Geſangovorträge des Frl. 
Martha Raa ß, einer ſebr geschätzten Dilettantin, 
des Opernſängers Herrn Schrauff, die beſon⸗ 
ders dankbar und lebhaft aufgenommen wurden, und 
des „Stettiner Quartetts“, das ſich mit 
dem Hohenzollerulied beſtens einführte. Zur Würze 
des Feſtes dienten ferner die zwiſchen den einzelnen 
muſtkaliſchen Vorträgen liegenden Toaſte, von wil⸗ 
chen wir folgende hervorheben. Herr Dlviſlons⸗ 
Pfarrer Gehrke ſprach zuerſt und hielt die eigent- 
liche Feſtrede. Daß dieſelbe von Herzen kam und 
zu Herzen ging, wird Jeder wiſſen, der dieſen vor⸗ 
trefflichen Redner einmal hat ſprechen hören. In 
Anfangs ruhiger Weiſe, die aber bald zur Begeiſte⸗ 
rung ſich entflammte, entwarf er ein Bild jenes 
denkwürdigen 2. Dezembers 1870, ſchilderte dle 
dort ſtattgefundene herzliche Verbindung der Pom⸗ 
mern mit den Sachſen und Würtembergern und 
ſuchte die Einmüthigkeit der deutſchen Stammesge- 
noſſen aus dem alle gleich ſtark beſeelenden Wunſch 
zu erklären, das gemeinfame deutſche Vaterland vor 
Schimpf und Schande, den an der Spitze Preußens 
ſtehenden König Wilhelm aber vor einer Nieder⸗ 
lage zu bewahren. Die Anweſenden auffordernd, 
auch Ihrerſelts die Pflege dieſer Vaterlandellebe zu 
treiben, toaſtete Redner auf unſeren greiſen Katſer 
Wilhelm. Die an Inhalt und Form gleich aus⸗ 


das Kaiſerreich giebt, veröffentlicht Jules Amiguts 
im „Figaro“ eine politiſche Studie, die angeblich 
von dem kaiſerlichen Prinzen 1877 verfaßt iſt, 
über die Urſache des Sturzes des zweiten und das 
Programm eines eventuellen dritten Kalſerreichs, 
die darin entwickelten Idten gehen dahin, daß die 
liberalen Prinzipien aufrecht zu erhalten und die 
autoritativen Theorlen von 1852 aufzugeben wären. 
Vermuthlich fol dies, an ſich ziemlich bedeutungs⸗ 
loſe Aktenſtück einen Ausgleich der in der bona⸗ 
partiſtiſchen Partet eingetretenen tiefen Spaltung 
vermitteln. 

Der „Ganlols“ bringt ein Reſumé von Ju⸗ 
les Simons angekündiotem Buche über den 16. 
Mal. Die darin gemachten Enthüllungen ſind in 
Bituff des Mitwirkend an jenem Staotoſlreiche 
ebenſo ſcharf für die Republikaner wie für den 
Klerikalen. Jules Simon erzählt unter Anderem 
die Geſchichte eines fehlgeſchlagenen Verſuche Gam- 
bettas, eine Untersebung wit dem Marſchall Mac 
Mahon zu erlangen, wobel der Marſchall geäußert 
habe: „Ich bedauere, mit jenem Mann mich nicht 
unterhalten zu können, gewiſſe Seiten feines Cha- 
rakters gefallen mir, Gambetta will den Krieg mit 
Deutſchland und ich auch!“ 

Die Regierung bat beſchloſſen, den Patt 
Monſabre wegen feiner in der Kirche St. Auguſtir 
gebaltenen Rede nicht zu verfolgen, doch hat de; 
Minifter Conſtans ein Rundschreiben an die Biſchöſe 
erlaflen, worin dieſelben aufgefordert werden, bie 
Politik nicht in ihre Hirtenbrieſe zu miſchen, auch 
ſei Dies bet den Reden der Mdvents-Prediger zu 
verhindern. 

London, 1. Dezember. In New Pallas (Graf⸗ 
ſchaft Limerid), wo kürzlich ein Gerichtsdiener we- 
gen einer Ermiffion erſchoſſen wurde, fand geſtern 
eine eigenthümliche Scene ſtatt. Auf der Eijen- 
bahnſtatlon von New-Pallas befand ſich ſchon ſeit 
einiger Zelt eine eiſerne Hütte, welche fünf Pollzei⸗ 
diener aufnehmen ſollte, deren Aufgabe es geweſen 
ſeln würde, die zwei Gerichtsdiener zu beſchirmen, 
welche das Gut zu überwachen hatten. Die Be⸗ 
hörden hatten viele vergebliche Schritte gethan, um 
die Hütte von der Station nach dem Gute zu 
ſchaffen, allein alle Bemühungen ſchelterten an dem 
beharrlichen Widerſtande des Volkes von New⸗ 


gezeichnete Rede wurde mit ſtürmiſchen Hochs be⸗ 
antwortet, in die ſich die Klänge der Nationalhymne 
miſchten, die von den Verſammelten ſtehend ange⸗ 
hört wurde. Zunächſt erhob ſich der Borfipende 
des V. (pommerſchen) Bezirks des deutſchen Krie⸗ 
ger⸗Bundes und hieſigen Patriotiſchen Kriegerver- 
eins, Herr Steuerrath Cuno, um ſich in direkter 
Rede an Se. Excellenz, den General-Lieutenant von 
Fehrentheil ⸗Gruppenberg zu wenden. Der Redner 
weiß wie kaum einer mit wenigen warmen Worten 
das Herz ſeines Zuhörers zu ergreifen. Er pries 
den Ruhm des Angeſprochenen und ſeinen großen 
Antheil an den Siegen bei Champigny. Im Auf⸗ 
trage des Vereins überreichte Redner alsdann Sr. 
Excellenz einen prächtigen Lorbeerkranz, auf deſſen 
ausgefüllter Mitte folgende Widmung zu leſen war: 
„Dem Helden von Champiguy, Sr. 
Excellenz, dem General-Lieutenant 
und Stadt Kommandanten von 
Stettin, von Fehrentheil⸗Gruppen⸗ 
berg gewidmet vom „Patristiſchen 
Krieger ⸗VBerein“ zu Stettin am 2. 
Dezember 1880“. Tief bewegt ergriff der 
Gefrierte das Wort und lehnte zuvörderſt beſchei⸗ 
den einen hervorragenden perſönlichen Antheil an 
den Erfolgen des 2 Dezembers ab, die einzig und 
allein nächſt Gott den tapferen Truppen zu verban- 
ken geweſen ſelen. St. Excellenz begann darauf 
der Geſellſchaft ein Bild jener blutigen Kampfes ⸗ 
tage zu entrollen und geſpannteſte Aufmerkſamkelt 
lohnte dem Redner dafür. Die Verluſte, die der 
2. Dezember dem 2. Armerkorps bereitet hat, be⸗ 
ziffert Redner auf 88 Offiziere und 1367 Mann, 
davon find Todte 27 Ofſtziere und 242 Mann, 
Verwundete 1 Offizier und 29 Mann, während 
60 Ofſtziere und 1096 Mann z. Z. zu den Ber- 
mißten zählten. Im Ganzen verlor das deutſche 
Heer (alſo einſchließlich der Sachſen und Würtem⸗ 
berger) am 2. Dezember 1870 an Todten 60 Offi⸗ 
ziere und 662 Mann, an Verwundeten 117 Offi⸗ 
ziere und 2168 Mann, während 2 Offiziere und 
530 Mann zu den Vermißten gehörten. Der Red⸗ 
ner war hoch erfreut von der ihm zu Theil gewor⸗ 
denen Ehre, nahm die aufmerkſame Spende freund ⸗ 
lichſt an und toaſtete auf das Wachſen der Liebezu 
Kaiſer und Reich. Darauf feierte Herr Pred. Luckow 
den zweitgrößten deutſchen Fürſten, Ludwig den 
Zweiten, König von Baſern. Er hob die großen 
Verdienſte dieſes jungen thatkräftigen Regenten um 
das wiedererſtandene deutſche Reich gebührend her⸗ 
vor und ſchloß mit einem Hoch auf denſelben, das 
lebhaften Wiederklang fand. Nach einigen weiteren 
muſikaliſchen Vorträgen ergriff Redakteur v. Ja- 
nußkiewicz das Wort, um die angenehme 
Pflicht der Dankſagung im Namen der anweſenden 
Säfte zu erfüllen. Die Bereitwilliglelt hervorhe⸗ 
bend, mit der der Patrfotſſche Kriegerverein, jo es 
einmal gilt, dem Patriottsmus eine Stätte zu be- 
reiten, feine gaſtl chen Pforten einem Jeden ohne 
Anſehen der Pr.:. öffnet, toaſtet er auf das 
Blühen des Pan chen Kriegervereins und feiner 
edlen Tendenz. — Damit hatten die Tafelfreuden 
ihre Ende erreicht und der Ball nahm ſeine Herr⸗ 
ſchaft in Beſſh. Daß es auf demſelben ſehr leb⸗ 
haft zugegangen iſt, beweiſt der ſpäte Schluß des 
Feſtes, der gegen 5 Uhr erfolgte. 

— (Berfonel - Chronik.) Die Pfarrſtelle zu 
Liebenow, Synode Bahn, königlichen Patronate 
mit 2 Kirchen, if durch Todesfall erledigt und 
zum 1. Januar 1882 wieder zu beſetzen. Das 
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Einkommen der Stelle beträgt exkl. Wohnungs⸗ 
nutzung 5262 Mark. Bewerbungsgeſuche ſind an 
die königliche Hofkammer der königlichen Familten⸗ 
güter in Berlin zu richten. Nachbenannte Kandi⸗ 
daten des Predigtamts: 1) Hans Max Franz 
Baſtian, 2) Johann Friedrich Wilhelm Kopplin, 
3) Karl Ludwig Johannes von Scheven, 4) Bern 
hard Martin Immanuel Thimm, ſind nach der im 
November d. J. beſtandenen Prüfung pro mini- 
sterio für wahlfähig zum evangeliſchen Predigt⸗ 
amte erklärt worden. — In Demmin iſt der Kon⸗ 
rektor Goetze feſt angeſtellt. — In Unter⸗Bredow 
if der Lehrer Kurbach proviſoriſch angeſtellt. 


— Zur Aburtheilung einer Defertion aus 
dem Schiſfsdienſt durch Verlaſſen des Schiffes im 
Auslande if, nach einem Beſchluß des Reichs ge⸗ 
richts, I. Strafſenats, vom 27. September d. J, 
dasjenige Gericht zuſtändig, in deſſen Bezirk der 
Heimathshafen des Schiffes oder derjenige deutſche 
Hafen liegt, welchen das Schiff nach der That zu- 
erſt erreicht. 

— Der Rechtsanwalt Au lig in Pyritz it 
zum Notar im Bezirk des Ober-Landesgerichts hier⸗ 
ſelbſt mit Anwelſung feines Wohnfipes in Pyrit 
ernannt worden. 

— Eine alle Schiffsrheder intertſſirende Ent⸗ 
ſcheidung wurde in der geſtrigen Sitzung des 
Schöffengerichts gefällt. Verſchiedene Rheder laſſen 
ihre Schiffe am Sonntag Morgen befrachtet aus 
dem Hafen laufen und letztere werden wegen der 
Kürze der Zeit oft erſt in der Nacht vom Sonn- 
abend zum Sonntag befrachtet, ſo iſt dies auch 
oft bei der Neuen Dampfer-Rompagnie der Fall. 
Durch das Rufen der bei der Befrachtung be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter und das Geraſſel der Maſchinen 
werden die Bewohner in den anliegenden Häuſern 
oft im Schlafe geſtört und haben ſich dieſelben 
ſchen wiederholt deshalb beſchwerdeführend an 
die königl. Poltzei⸗Direktlon gewendet, welche auch 
ſchon vielſach gegen die Direktion der Neuen 
Dampfer⸗Kompagnle Strafmandate erlaſſen hat. 
So wurde auch in der Nacht vom 25.— 26. Sept. 
d. J. an der gewöhnlichen Anlegeſtelle der Dampfer 
an der Waſſerſtraße der Dampfer „Archimedes“ 
befrachtet und wurde dabel ein beſonders ſtarker 
Lärm verurſacht, weshalb ein mehrere Häuſer ent- 
fernt im Hinterhauſe wohnender Kaſſirer Beſchwerde 
erhob, in Folge der die Direktlon der Neuen Dam⸗ 
pfer⸗Kompagnie ein Straſmandat über 15 Mark 
zugeſchickt erhielt. Während die Direktion die frü⸗ 
her gegen ſie erlaſſenen Mandate ſtets zahlte, trug 
fie diesmal auf gerichtliche Entſcheidun an, da fie 
hervorhob, daß der beſchwerdeführende Kaſſirer un- 
möglich durch die nächtliche Arbeit auf dem Schiffe 
könnte geſtört fein, da deſſen Wohnung viel zu 
weit von der Anlegeſtelle des Dampfers entfernt 
läge. Der Gerichtshof pflichtete dieſer Anſicht auch 
bei, erkannte jedoch dem 8 360 Nr. 11 des Straf- 
geſeßbuchs entſprechend auf die durch das Mandat 
feſtgeſetzte Strafe. 

— Die Handlungsreiſenden erfreuen ſich nicht 
immer eines freundlichen Entgegenkommens bei den 
Geſchäftsinhabern, denen fie Beſuche abſtatten; 
dem einen kommen fie zu ungelegener Zeit, einem 
zu früh, einem anderen zu ſpät und faſt jeder Rei⸗ 
ſender wird aus eigener Erfahrung ein Lied von 
den Leiden eines Commis-voyageur fingen können. 
Selten dürfte wohl aber einer derſelben eine ſo 
grobe Aufnahme gefunden haben als der Vertreter 
tines hieſigen Geſchäfts bei einem „Geſchäftefreunde“ 
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in Köslin. Als derſelbe bei dem Geſchäfts freund, 
der mit dem von ihm vertretenen Stettiner Haufe 
in Verbindung ſteht, nach Erledigung einiger an⸗ 
dern geſchäftlichen Angelegenheiten auch mit aller 
Beſcheidenheit die Berichtigung eines noch unerle- 
digten Guthabens anregte, forderte, wie die „Köel. 
Ztg.“ mittheilt, der Kösliner „Geſchäftefreund“ die 
Vollmacht des Reiſenden und als dieſe ihm vorge⸗ 
legt wurde, regalirte er den ahnungsloſen armen 
Reiſenden mit einer furchtbaren Ohrfeige und warf 
ihn zur Thüre hinaus. Natürlich wird der Com- 
mis-voyageur die Ohrfeige nicht auf ſich figen 
laſſen, er meldete den Vorfall bereits der Polizel, 
wo ſeine geſchwollene Wange die ihm widerfahrene 
Brutalität ad oculos demonſtrirte. Einer exempla- 
riſchen Strafe darf der angezeigte Grobtan mit 
Sicherheit entgegenſehen. 

— Nach längerer Pauſe veranſtaltet Mon- 
tag, den 6. d. Mts., der Sängerchor der 
Stettiner Handwerker Reſſource 
unter Leitung des Dirigenten, Herrn Lehrer Riecke, 
in Wolff's Saal ein Konzert, bei welchem außer 
mehreren neuen Chören auch zahlreiche Solovor⸗ 
träge zu Gehör gebracht werden. Die Konzerte 
dieſes Vereins hatten ſich jederzeit des ungetheilten 
Beifalls aller Geſangsfreunde zu erfreuen und iſt 
auch diesmal zahlreicher Beſuch zu erwarten, da 
das Programm ſehr reichhaltig und mannigfach iſt 
und in jeder Weiſe einen genußreichen Abend ver⸗ 
ſpricht 


Vermiſchtes. 

— Wie oft klagt man ſelbſt in beſſeren Ho⸗ 
tels und Reſtaurants, wie in bürgerlichen Haus- 
haltungen über das ausgekochte, ſaft⸗ und kraftloſe 
Suppenfleifh, welches man für unnützen Ballaſt 
des Magens hält; aber wie ſelten ſinnt die Haus⸗ 
frau auf Mittel und Wege, dieſem Uebelſtande ab⸗ 
zuhelfen! Daß ſelbſt viele praktiſche Köchinnen das 
Rindfleiſch noch immer mit kaltem Waſſer zu Feuer 
bringen, wodurch das Fleiſch als Nahrung faſt 
werthlos wird, ſollte man kaum glauben und doch 
iſt es jo. Wollte man doch mal den Verſuch 
machen, das Suppenfleiſch mit kochendem Waſſer 
anzuſetzen und ſich davon überzeugen, daß dieſe 
einfache Manipulation genügt, das Fleiſch ſaftig 
und wohlſchmeckend zu erhalten, und darauf das 
der Fleiſchbrühe an Kraft Fehlende durch geringe 
Zuthat von Liebig's Fleiſchextrakt zu erſcten. Die 
fo mannigfache, vortheilhafte Verwerthung des Lie- 
big'ſchen Fleiſchextrakts dürfte ſelbſt manchem Ver⸗ 
ehrer deſſelben noch viel zu wenig bekannt fein, 
trotzdem die „Henriette Davldis'ſche Kraftbrühe von 
Liebig's Fleiſchextrakt“, worauf nicht genug hinge⸗ 
wieſen werden kann, in einer großen Anzahl von 
Rezepten die praktiſchſte Verwendung deſſelben 
darlegt. i 

— Die Verfaſſerin eines in den „Dresbn. 
Nachr.“ abgedruckten „Modebriefes“ 
Damen beherz genswerthe Rathſchläge, wie man als 
Gattin zu theutren Toiletten — deren Beſitz man 
wünſcht — gelangen kann. Sie ſchreibt: „Ich 
erinnere mich lebhaft eines achttägigen Krieges, den 
ich einſt wegen eines allerdings ſehr theueren, aber 
damals ebenſo begehrten indiſchen Cachemireſhawls 
mit meinem Seligen führte. Nach allen vergeb⸗ 
lichen Kapitulationen, verſchmähten Diners, Ohn⸗ 
machten, in Ausſicht geſtellten Babereifen zc. ꝛc. 
brachte ich durch eine treue, zartfühlende Freun⸗ 
dinnenſeele, die für ihr Leben gern einen Eklat 
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herbeigeführt hätte, in Erfahrung, daß mein 

an einem Abende im Engliſchen Klub die Klei 
keit von 50,000 Francs verſpielt hatte. Das 
für unſere Verhältniſſe nun zwar kein Ling 
aber die Summe ärgerte mich doch und ich bef 
dieſen Aerger durchaus nicht zu unterdrücken, i 
dern als Mittel zum Zweck zu benützen. Mein 
Willen durch eine gewagte Initiative durchzuſehen 
ſprach ich meinen Gatten beim Souper, das MI 
ſchmollend und grollend einnahmen, an: er 
Du, mon cher, wer die Karten erfunden bat! 
„Nein.“ — Hierauf m Bar 
Joſeph wechſelte die Teller, mein Gatte vertiefte m 
in eine Gänſeleberpaſtete. — „Weißt Du, m, 
cher, weshalb man die Karten erfunden hal! 
— Wiederum erklang ein „Nein“, aber etwas 1. 
hafter als das erſte Mal, zugleich ſtreifte mich! 
neugieriger Seitenblick. Als ich ihm feſt begegne 
wendete er ſich zwar mit höchſtem Intereſſe a 
Trüffel zu, aber ich fühlte Terratn. Mit der M 
benswürdigſten Miene begann ich ma petite 
stoire von jenem Könige aus alter, längſt “ 
geſſener Zeit, der aus lauter Philoſophie wahl 
nig wurde und für den man als Zerſtreuung 
Karten erfand. Mein Gatte hörte aufmerkſam 1 
Als ich ihn am Schluſſe meiner Erzählung fraß 
ob er es nicht für lächerlich, ja für eines Mans 
unwürdig halte, die buntbedruckten Spielzeuge MT 
Narren unter vernünftigen Menſchen zu ben 
und oftmals ein Vermögen, das Lebensglück ci 
Familie damit zu riskiren, erwiderte er un befe 
gen: „mon enfant, es iſt aber doch in den he 
ſten Kreiſen gebräuchlich, Karten zu ſpielen, ja 
iſt geradezu jetzt auch modern und man würde 7 
für ein bedenklichts Zeichen halten, wenn 
Mann, wie ich, nicht ein paar Tauſend gran! 
aufs Spiel ſetzen könnte.“ — Nun triump 
ich. „Mein Cachemireſhawl iſt auch modern“ 
„bon, Du ſollſt ihn haben!“ — Der Krieg 4 * 
hiermit zu Ende, die Kontributlon empfing ich N 
anderen Morgen in Banknoten. — So gew 1 
man durch ein wenig Lift und Schlagfertigkeit a 
einen beinahe ſchon verloren gegebenen Sieg: = 
Jetzt macht mir Niemand mehr Vorſchriften, me 
ich dies oder jenes kaufen will und gerade d 
Freiheit hält mich von mancher Nouveauté zur 
die Oppofition iſt für mich nothwendig wie 
Salz. Ich würde mir z. B. jetzt die neueſte ® 
ſchönſte aller Konfektionen, eine Viſite von pe 
de Joutre mit Seide gefüttert und kanadlſche 
Biber beſetzt, für ungefähr 2000 Francs ana 
fen, wenn ſich — ein Mann darüber ärgerte. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 

Madrid, 2. Dezember. Durch ein heute WE 
öffentlichtes Dekret des Königs werden die Ko 
zum 30. Dezember einberufen. 

London, 2. Dezember. Parnell, Biggar, S 1 
van, Sexton und Dillon beabſichtigen die A K 
Vertagung des Prozeſſes gegen fie zu beantee, 
well das für den Beginn der Verhandlungen 
gejepte Datum, 28. Dezember, fie an der Ausüs 
des ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechtes, ", 
den Parlamentsſitzungen Theil zu nehmen, Hin“ 
würde. 

London, 3. Dezember. Der Staats elt 
des Auswärtigen, Lord Granville, empfing ge . 
den öſterreichiſchen Botſchafter, Grafen Karolpl⸗ 
Parnell iſt unerwartet nach Dublin zurüdgelehrl g 
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Dit weiße Maske. 
Novelle 
von 
A. Heyl. 


1) . 
„Es if keinem Zweifel unterworfen,“ ſagte der 
alte Herr, während er die blaue Brille zurechtrückte 
und einer jungen Dame, welche ihm ſoeben vorge- 
leſen hatte, das Zeitungeblatt aus der Hand nahm, 
„es iſt keinem Zweifel unterworfen, unſer ſchönes, 
gesegnetes Bayern geht mit dieſen verdammten Neue⸗ 
rungen einer traurigen Zukunft entgegen. Die Ein- 
nahme geſchmälert, die Steuer erhöht. Bisher 
konnte man mit Recht ſagen: „Baperland nicht 
Steuerland.“ Dieſe Worte werden aber, wenn jo 
fortgewirthſchaftet wird, bald nur noch eine weh- 
müthige Erinnerung erwecken.“ 

Er warf die Zeitung unſanft auf den Tiſch und 
richtete ſeine gebeugte Geſtalt im Lehnſeſſel auf, 
während er fortfuhr: 

„Gewerbefreiheit wollen fie einführen, uns bie 
alten verbrieften Rechte aus der Hand winden; es 
ſoll fortan jedem hergelaufenen Vagabunden geſtat⸗ 
tet ſein, ſich anſäſſig zu machen und uns die Preiſe 
zu verpfuſchen! Nur immer zu, die Jolgen werden 
nicht ausbleiben; die bisherigen ſoliden Zuſtände 
in der Geſchäftswelt werden vom Grunde aus er⸗ 
ſchüttert und der allgemeine Ruin wird das Ende 
davon ſein.“ 

„Na, ſo ſchlimm wird es ja wohl nicht werden, 
Großpapa!“ tröſtete die junge Dame, den retzenden, 
blonden Lockenkopf einige Minuten an die Schulter 
des alten Herrn lehnend. „Oskar hat uns neulich 
belehrt, daß bieje gefürchtete Gewerbefreiheit in Ame⸗ 
rika ſchon lange beſteht und die allgemeine Wohl ⸗ 
fahrt nur befördert hat.“ 


„Oskar iſt ein Freigeiſt“, murrte der Alte, „er 
bat in London und Paris viel mehr gelernt, als 
ihm gut iſt. Hätte fein Vater meinen Rath befolgt 
und den Herrn Sohn zu mir in die Lehre geſchickt, 
anſtatt aus einer Weltſtadt in die andere, dann 
hätten dieſe himmelſtürmenden Freiheitsideen in 
ſeinem ſonſt kluge 


Börfen Berichte. 
Stettin, 3. December Wetter trübe, Mittags Schnee⸗ 
fall. Temp. + 2 R. Barom. 28,4. Wind Sc. 


Weizen etwas feſter, per 1000 Rlgt- loko gelb. 202.— 


210, geringer 180—200, weis. 205— 214, per Früh⸗ 


lahr 215 bez. 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 198— 

206, per December 207 Bf., 206 Gb., ber Frühjahr 

198—197,5 bez, per Mai⸗Juni 196 bez u. B 


Gerste per 1000 Klgr. loko Märker 156—161, 


geringe 140 —150. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 140 —151. 

Erbſen per 1000 Klgr. loko Fntter⸗160—170, Koch⸗ 
175—183. 

Mais per 1000 Klgr. 142—145. 

3 5 per 1000 Klgr. loko per 

il⸗Mai 156 bez. 

öl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
56 Bf., per December 54 — 54,25 bez., per April⸗Mai 


56,5 Bf. 

Spiels etwas feſter, per 10.000 Siter % loko ohne 
Faß 54,5 bez., per December ‚54,5 —54,6 bez, per 
Januar⸗Februar do., 192 gr 55,5—55,6 bez. 

r Mai⸗Juni 56,2 Bf. u. Gd. 
ug 50 K. Into 10,15—10 20 tr. bez. 


Kirchliche Anzeigen. 


Son ö ember, werden predigen: 
Am Sonntag, a = Ecler 
Herr Prediger de 1 50 Se Uhr 
8 ea ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialrach Dr. Küper um 2 15 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtun 1 
Herr General⸗Superintendent De. Jaspis. 
Mittwoch Vorm. 9 Uhr 1 
Herr General- Superintendent Dr. Jaspis. 
anner u: 10 ll, 
Steinmetz um . 
Pe ee der 5 Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger 8 IE 1 Uhr. 
Herr Prediger BR — geen wa 
torialrat helmt um 8%, Uhr. 
7 ir Bokienbienft. — Abend nal 
Die Beichte am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr 5 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi. 


drichs um 10%, Uhr. 
* N 5 . un Abendmahl.) 
um r. 
wi Serdiger —— „„ 
err Predi un um 9% „ 
Ne int Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hübner um 2 Uhr. ? 
In der Gertrud⸗Kirche; 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 9% Uhr. 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Luckow.) 
Herr Prediger Luckow um 5 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. A 
In der Intherifchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. * und Bar — ur prebigt 
err Paſtor Dergel. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
err Direktor Erdmann. 
1 5 der n 
iger ner um r. 
rant Gin a ra um 9 Uhr.) 
err Prediger Hübner um r. 
x de Abends 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr d Hübner. 
Ju der Kückenmühle: 


tor Bernhard um 10 Uhr. 
nn enen 105 8 
tor Brant um r. 
Herr Paſto Torney 9 
er Steinmetz um 2 
der e In Cie : 
diger Mans um 1 r. 
So Abend 7½ Uhr Bibelſtunde, darnach Beichte 
aloe Dies 
err Prediger Mans. 
8 Büllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


wäre ſicherlich Manches vermieden und Vieles biſſer 
geworden, als es iſt.“ 

Die jungt Dame erwiderte mit einem Lächeln 
des Zweifels: g 

„Er wäre unter allen Umſtänden derſelbe ge⸗ 
worden, der er if, ein Stein bleibt ein Stein 
und ein Egoiſt wird nie und nirgends zum Ge⸗ 
fühlsmenſchen.“ 

„Ich halte mich denn doch für verpflichtet, den 
Abweſenden in Schutz zu nehmen“, bemerkte der 
Großpapa, während ſein Blick, Beſorgniß verrathend, 
die lieblichen Züge ſeiner Enkelin prüfte. „Oskar 
if ein tüchtiger, durch und durch gebildeter Menſch, 
ein gewiſſenhafter Arbeiter, ein umſichtiger, gewandter 
Kaufmann, er iR eine Perle fürs Geſchäft.“ 

„Und fürs Haus eine Geißel!“ fiel fie hef⸗ 
tig ein. 

Sie erhob ſich, trat ans Fenſter und trommelte 
an den Scheiben. 

„Du haſt Recht, Emilie!“ lenkte der Alte ein, 
„er geißelt zumellen die Schwächen Anderer. Nun 
laſſen wir es gut ſein; dieſe, ſowit verſchledene an- 
dere kleine Unarten wirft Du ihm feiner Zeit ſchon 
abgewoͤhnen.“ 

Obgleich Emilie ihrem Großpapa den Rücken zu⸗ 
kehrte, ſo bemerkte dieſer doch, daß ſie bei der ihr 
wohlverſtändlichen Andeutung hoch erröthete. 

„Ich werde wohl nie in die Lage kommen, mir 
dieſe Mühe zu machen,“ verſetzte ſie in ziemlich weg⸗ 
werfendem Tone, „und ich erkläre Dir hiermit ganz 
beſtimmt —“ 

„Du erklärſt Hiermit, daß Du ein unverſtändiges 
junges Ding biſt“, unterbrach fe der alte Herr mit 
einer Entſchledenheit, welche jeden Widerſpruch im 
Keime erſtickte. „Und was Du Deiner Erklärung 
noch beizufügen haft, wird nichts ſein, als eine 
weitere Beſtätigung meiner Worte; darüber bin ich 
mir klar. Damit aber auch Du Dir klar wirſt, 
Emp, ſei Dir hiermit ein für allemal geſagt: Es 
it eine längſt beſchloſſene Sache, daß Ihr Beide ein 
Paar werdet. Eine Verbindung zwiſchen Dir und 
Oskar liegt im Intereſſe des Geſchäftes, im In⸗ 
tereſſe der Famille —“ 

„Mein perſönliches Intereſſe kommt dabei nicht 
in Frage,“ flüſterte ſie bebend. 

„Dein perſönliches Intertſſe kommt nicht in 


n Kopfe nie Platz gefunden; es Frage? Na, da hör' mir Einer das alberne Ge. 


Ihwäp! Es ſteht oben an, ſag' ich Dir, es ſteht 
oben an. Wenn Du nicht mit Blindheit geſchla⸗ 
gen biſt, mußt Du das einſehen — Du wirft bie 
relchſte und angeſehenſte Frau in Stadt und Um⸗ 
gegend, haſt über Hunderttauſende zu verfügen]; 
Du bewohnſt das prächtigſte Haus, hältſt Equi- 
page, haſt Deine Villa am Rhein, Dein Gut am 
Bodenfee, kannſt Dich täglich mit Sammt und 
Seide, mit Gold und Juwelen ſchmücken, kannſt 
befehlen, Dich bedienen laſſen, mit einem Wort: 
Du kannſt leben wie eine Fürſtin, wenn Du Os⸗ 
far heiratheſt. Ihm und nur ihm allein übergebe 
ich Haus, Hof und Geſchäft, ihm allein vertraue 
ich die Ehre der Firma an. Sie beſteht nun über 
hundert Jahre, hat in allen fünf Welttheilen einen 
guten Klang. Was drei Generationen durch Fleiß, 
Umſicht und Verſtand an irdiſchen Gütern gefam- 
melt haben, das ſoll nach meinem Tode nicht dazu 
beſtimmt ſein, einem Bonvivant die Gurgel zu 
neten oder am grünen Tiſch unter den Rechen der 
Kroupiers zu fallen, um den Bankhalter zu be ⸗ 
reichern. In ſolide Hande will ich meine Habe 
und das einzige Kind meines zu früh verſtorbenen 
Sohnes geben, damit ich einſt, ohne um ihre Zu⸗ 
kunft zu bangen, die Augen ſchließen kann für 
immer.“ — 

„Sprich nicht vom Sterben,“ rief Emilie wei- 
nend, „ich — ich will mich ja fügen, Großpapa! 
will gehorchen, wenn es ſo ſein muß. Durch mich 
fon ſich der Abend Deines Lebens nicht trübe ge⸗ 
Ratten,” — fie ſchluchzte. — „Ich werde ſehr 
reich und ſebr unglücklich werden, — meinetwegen, 
wenn nur Du zufrieden biſt, — eines, nur eines 
möchte ich Dich bitten, guter Großpapa! gönne 
mir noch Zeit, laß mich wenigſtens noch ein paar 
Jahre mein junges Leben genießen, — ich bin ja 
kaum ſlebzehn — gönne mir noch brei Jahre — 
vieueicht werde ich unterdeſſen vernünftiger — ich 
— ich will mir alle Mühe geben — denn bis 
jetzt bin ich noch ſehr kindiſch und ſehr albern. — 
Oskar At gewiß der Anſicht — — ich bin über- 
zeugt, er findet eben jo wenig Geſchmack an mir, 
wie ich an ihm — ja ich weiß es gewiß, daß ich 
ihm gar nicht gefalle —“ 

Der Groß papa hatte ſich indeſſen von feinem 
Lehnſeſſel erhoben und näherte fi der Weinenden, 
ſichtlich bemüht, eine kleine Schwäche zu bemeifterr, 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und conceſſtonirt von bes 


Kaiſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


a upt gewinne: 


Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „10, 
Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
Ein Tafel⸗Aufſatz ut 2 Frucht: und 2 Confectſchalen im Werthe von 
n Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände When im Werthe von 

err 


„ 2500. 


ter: 


1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diverſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreifach den Preis des Looſes überſteigt 


Ziehung am 1. 


Februar 1881. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


gart erschien soeben: 


Arten. — B 


Im Verl 
alle Vuchhandlungen 11% 


von J. G. Mittnacht, 
eziehen: 


In der E. Behweizerbart’sechen Verlagshandlung 12 Koch) in te 
CH. DARWIN’S 


GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Aus dem Englischen übersetzt 


von 
J. VICTOR CARUS. 
5 Complet in 50 wöchentlichen Lieferungen 
mit 148 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers in Kupferstich. 
Preis der Lieferung Mark .— 
Inhalt; Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. — Bd. II, Entstehung der 
d. III. IV. Die Abstammung des Menschen, — Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbe- 
wegungen, — Bd, VI. Insectenfressende Pflanzen. 
Wu beziehen dureh alle Buchhandlungen. 


— 


Frankfurt am Main iſt erſchienem und durch 


Emanuel Swedenborg's 


Leben und Lehre. 


Eine Sammlung authentiſcher Urkunden über Swedenborg's Perſönlichkeit, und ein 


Jubegriff ſeiner Theologie, 


in wörtlichen Auszügen aus ſeinen Schriften. 


842 Seiten mittelgroß Oktav. 


Ein Buch, das nach 
über den merkwürdi 
in Auszügen giebt, gen Scher 


geſchehen iſt 


ur Wenigen vergleichun iſe, iſt bekannt, wie unübert i iſt: 
: 1 gsweiſe, iſt bekannt, nübertroffen auf ſeinem Gebiet Swedenborg iſt: 
9 ne na 9 der Gotteswiſſenſchaft. Ein Buch wie das vorliegende verdient daher die allſeitigſte 


iner Bibliothek fehlen. 


Nach Vereinigun 
altbewährten, 


3 

Hoötel- und 
liefern auf das Prompteste 2 g 
Speiseteller, flach u. tief à Dee 280 g M. 
Tassen verschiedener Fagons à Dla 2 u. 5 M. 
Waschservices, bunt & 5,50, 7,0 wi 
Kaffeeservices, fein decorirt, für 6 Pers 610 M. 
Kaffee- u. Theeservices f. 12 Verd. Hock 1845 l. 


AN. 


exquisite Sortiment entsprechende Auswahl. 


F. Adolph Schumann, Berlin, C, Breitestrasse 4, 


Porzellan-Manufactur, gegründet 1835. 


g unseres Engroslagers mit der Detailniederlage empfehlen wir unsere 
Vorzügliehen Fabrikate in grossartigster Auswahl. 


Casino-Einrichtungen, Aussteuern etc. 


Bremer Cigarren-Fabrik Jullus Sehmidt, Hoflieferant, Hannover, 


Preis geheftet 4 Mark, in Halbleder gebunden 5 Mark. | 
Vorausſchickung ebenſo intereſſanter als zuverläſſiger biographiſcher Mittheilungen 
du und Religionsphiloſophen, eine Zuſammenfaſſung des Inhalts ſeiner Schriften 
einem deutschen Weite c die feine Lehren überſichtlicher und vollſtändiger vorgeführt find, als bis jetzt in Hauptgeiinne im 


Tafelservices für 12 Personen — 90 Stück — 
weiss 36 M., fein decorirt 85—120 M. 


Crystall-Trinkgarnituren, Majoliken- und andere 
Luxuswaaren in grösster Mannigfaltigkeit. 


„Neu!“ Hochfeine Havana-Cigarren 1880er Ernte, 


fein aromatisch u. mundend, vollkommner Ersatz für Imports. 
100 Stück 15 M. (in 5 Grössen), Für gesellschaftliche Zwecke, nach dem Diner ete. bietet dieses 


Probe-Sortiment von 
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welche durch die Thränen der geliebten Enkelin her⸗ 
vorgerufen wurde. 

„Sti kein Närrchen, Emilie, wiſche die Augen 
aus und beruhige Dich, Du ſollſt ja vorerſt noch 
gar nicht an's Heirathen denken. Wenn Du Dich 
aber, wie alle jungen Mädchen, denn doch einmal 
mit dieſem Gedanken beſchäftigſt, jo rege Dich nicht 
ohne Noth auf und laſſe Deiner Phantaſie nicht 
zu viel Spielraum; betrachte Dich nicht als das 
Opferlamm, das zur Schlachtbank geführt wird und 
Oskar nicht als den Währwolf, der Dich mit Haut 
und Haar verſchlingen will. — Warum ſoll er 
Dich denn nicht lieb gewinnen, da Dich doch alle 
andern Leute lieb haben? Warum ſollſt Du ihm 
nicht gefallen, thörichtes Kind?! Du biſt weit und 
breit die reichſte Erbin und wenn Du Deinen Spie⸗ 
gel fragſt, wird er Dir das Uebrige ſelbſt hinzu⸗ 
fügen.“ 

Halb ſchüchtern, halb ſchlau blickte die Kleine zum 
alten Herrn auf, um mit echt weiblichem Inſtinkt 
zuerſt in feinen Zügen zu ſorſchen, ob fie die 
Frage wagen dürfe, welche ihr ſchon auf den Lip⸗ 
pen ſchwebte. 

„Haft Du“, begann fie, ernſtlich zoͤgernd, „Haft 
Du denn mit Oskar ſchon darüber geſprochen? 
Weißt Du auch ganz gewiß, ob er mich zur Frau 
haben will? —“ 

„Nein,“ verſetzte er, „es war nur zwiſchen ſel⸗ 
nem Vater und mir die Rede davon. Ich zweifle 
aber keinen Augenblick daran, daß mein Bruder den 
Sohn von feinem Lieblingsplane in Kenntniß ſetzte 
und ihm die glänzenden Aue ſichten in Perſpektive 
zeigte, welche mit feiner jetzigen Stellung in Ber- 
bindung ſtehen.“ 

„Ach jol und Oskar hat natürlich nicht im Min⸗ 
deſten gezögert, die Stellung einzunehmen, welche 
ihm mit meiner Perſon ein vortheilgaftes Geſchäft 
bietet“, bemerkte Emilie, ihre Bitterkeit nur mühſam 
bemeiſternd. 

„Er wäre ein Thor geweſen,“ rief der alte Herr, 
„wenn er es ausgeſchlagen hätte. Oskar iſt prak⸗ 
tiſch, obgleich er ein Freigeiſt iſt; — doch —“ 
unterbrach er ſich, den Schritten lauſchend, welche 
ſich dem Zimmer näherten, „ich höre Oskar kom- 
men; ein andermal mehr davon.“ 

„O nie mehr davon!“ ſeufzte ſie leiſe, während 
Oskar eintrat. 


Weihnarhtsbitte für die 
Kuͤckenmühle. 


Mit dem Eintritt in die Advendszeit, in welcher alle 
Hände ſo eifrig für das nahende Weihnachtsfeſt ſchaffen, 
erlauben wir uns in gewohnter Weiſe, an alle Gönner 


00.] und Freunde unſerer Anftalt, beſonders aber auch an 
.alle Eltern, welche — Dank der Gnade ihres Gottes! 


— für geſunde und vollſinnige Kinder den Weihnachts⸗ 


.] baum ſchmücken dürfen mit der herzlichen Bitte zu 


wenden, der Armen unter unſern Zöglingen freundlichſt 
zu gedenken! Von den 153 ſchwach⸗ und blödſinnigen 
Zöglingen unſerer Anſtalt haben vielleicht 30 eine 
Weihnachtsfreude von den Angehörigen zu erwarten, 
alle andern, für welche auch nur ein weit hinter den 
Unterhaltungskoſten, vielfach nur ½ derſelben betra⸗ 
gendes Pflegegeld bezahlt wird, erwarten, daß wir ihnen 
den Weihnachtstiſch decken. Wenn eine größere Zahl 
derſelben ſcheinbar längſt dem Kindesalter entwachſen 
iſt, ſo zeigt es ſich doch bei ſolcher Gelegenheit recht, 
wie ſehr ſie faſt alle Kindes⸗Art lebenslang behalten. 
Alljährlich begrüßen ſie die erſten den Winter verkün⸗ 
denden Schneeflocken mit großem Jubel als das ſicherſte 
Zeichen, daß das Weihnachtsfeſt unmittelbar vor der 
Thür ſtebe. Da werden die Einfilbigen geſprächig und 
die Stumpfſinnigen lebendig. Da erſchallen mit neuer 
Luſt die alten Weihnachtslieder, und die Augen glän⸗ 
zen, fo oft von der kommenden Feſefreude die Rede iſt. 
Damit ſie nicht in ihrer Erwartung getäuſcht werden, 
bittenfwir, uns freundlichſt durch Gaben zu unterſtützen. 
Dieſelben ſind in Empfang zu nehmen bereit: 

Herr von der Nahmer, Frauenſtraße 32, 

Herr Geheimer Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schul⸗ 

rath Dr. Wehrmann, Marienplatz 2, 
und der Unterzeichnete. 
Kückenmühle, 3. Dezember 1880 
Der Vorſteher Bernhard, Paſtor. 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb unſere liebe Milly 
am Scharlachfieber und Dyyphtheritis, welches wir 
hiermit allen Freunden und Bekannten anzeigen. 

Beerdigung am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr. 

Stettin, den 2. Dezember 1880. 

Gottgetreu nebſt Frau. 


oͤlner Dombau⸗Lotterie. 


een 14, de is Sm 1881. 
gewinne in baar ohne Abzug: 
Mark 75000, 30000, 15000, 2 6000, 
00 ꝛc. Looſe a 4 Mark. 


5 
Breslauer Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung am 30. Dezember 1880. 
Werthe von Mark 10000, 
2000, 1500, 1000, 500 ac. 

Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mark). 


Hamburger Silber⸗Lotterie. 


5 ö leben . 2 1881. 
auptgewinne im erthe von 
1 - 15 15000, 


Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mark), offerirt 
Rob. Th. Schröder, RAS 82. 


a 
Auktion. uk: 

Am Sonnabend, den 4. d. Ms, Vorm. 11 Uhr, 
verkaufe ich im Lokal der Gerichtsvollfieher 27 Mille 
ff. Cigarren, Tabacke, 2 ungebrauchte Doppel Le⸗ 
faucheux⸗Gewehre, 1 Kaffeebrenner, 1 elektriſche Zünd⸗ 
maſchine, 14 Stück meſſingene Krähne, 1 neuen Gas⸗ 
ölkocher, Reis, Gries, Kaffee, Nudeln, Chocolade, Mö⸗ 
beln n. Hausgeräthe, 150 Fl. Rothwein geg. Baarzahl. 

Nimz, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Montag, den 6. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, ver⸗ 
kaufe ich auf Stettiner Feldmark, rechts vom Wege nach 
Pommerensdorf und an den Familienhäuſern der Kepp⸗ 
ler'ſchen Ofenfabrik, in 15 Mieten gepackte Zucker⸗ 
rüben, circa 3000 Centner, gegen Baarzahlung. 
Nimaz, Gerichtsvollzieher. 


u au u Zee 


Der Ankömmling mußte durch feine Erſchelnung 
überall auffallen. Er war intereſſant, ohne ſchön 
zu ſein, etwas über mittlere Größe, ſchlank und 
elaſtiſch gewachſen, mit fein geformten Händen und 
Füßen. Die Geſichtsfarbe war brünett; unter ſchön 
gezeichneten Brauen bitten ein Paar durchdringende 
graue Augen hervor, und darüber wölbte ſich die 
vobe Stirn, deren Form ahnen llaß, daß ſie keinen 
gewöhnlichen Geiſt beherberge. Das kaſtanienbraune 
Haar war ſorgfältig geordnet, Schnurr⸗ und Kne⸗ 
belbart wohl gepflegt; Allts in feiner äußtren Er- 
ſcheinung ließ auf Liebe zur Ordnung ſchließen. 
Er bewegte fi leicht und ungezwungen. Die An⸗ 
weſenden höflich grüßend, ſchritt er auf den alten 
Herrn zu, und nachdem er mit dieſem einige Motte 
über Geſchäftliches gewechſelt hatte, ſetzte er ſich, 
das Zeitungsblatt zur Hand nehmend, ans Fenſter 
und las. 

Emilie ſtand am Spiegel, enſcheinend damit be- 
ſchäftigt, ihre derangirte Friſur zu ordnen, in Wlik⸗ 
lichleit aber, um mit höchſter Befriedigung thre reizende 
kleine Perſon zu betracht n. Sie blickte ſich ſelbſt 
ſo freundlich an aus dem in breite Goldrabmen 
gefaßten venctianlſchen Glaſe; ihr liebliches blüben⸗ 
des Geſſchtchen nahm ſich jo vortheilhaft aus, daß 
es ihr ſchwer fill, ſich von dem reizenden Anblick 
zu trennen. Sie glaubte ſich unbeobachtet, doch 


Nie dageweſene Billigkeit. 


Vorzügliches Feſtgeſchenk 


Eine prachtvolle 


Familien⸗Bibliothek!! 
6 Werke für 15 Mark!! 


1. Schiller's ſämmtl. Werke mit Illuſtrationen 
und Titelbild nach Kaulbach, ſehr elegant 
gebunden, 

. Göthe's Werke, ſehr elegant gebunden, 

. Leſſing's Werke, ſehr elegant gebunden, 

Körner's Werke, ſehr elegant gebunden, 

Becker's Illuſtr. Geſchichte der Griechen 
und Römer, über 900 gr. Octapſeiten ſtark, 
Ladenpreis 6 M., 

Bibliothek des Witzes, Humors u. Satyre, 
enthält in 3 gr. ſtarken Octavbänden das 
Geiſtreichſte und Witzigſte der berühmteſten 
Humoriſten Deutſchlands. Ladenpreis 9 M. 
Alle dieſe 6 Werke, als: iller, 

Göthe, Leſſing, Körner, Becker's Geſch. d. 

Griechen und Römer und die Bibliothek des 

Witzes, unter Garantie für neu, komplet und 

fehlerfrei 


zuſammen für nur 15 Mark!! 
Muſik im Haufe! 


377 Piecen für Piano 
Zzuſammen für 10 Mk.! 


8 der ſchönſten Ouverture. 
12 der beliebteſten Kompoſittonen v. Beethoven. 

120 berühmte Tänze. 

100 der beliebteſten Volkslieder mit Text. 
15 Nocturnes, Polonaiſen u. en v. Chopin. 
24 brillante gr. Salonkompoſitionen. 

48 Lieder ohne Worte von Mendelsſohn. 

50 der beliebteſten Piecen der ſchönſten Opern 
Bar Alle dieſe Ber 377 1 pPiecen in 

ſchönen großen Quart⸗Ausgaben in 8 eleg 
ausgeſtatteten Albums mit vorzüglich großem 
Druck und ſchönem Papier, gänzlich neu und 
fehlerfrei, 


zuſammen nur 10 Ml.! 


Avis. Aufträge werden prompt und exakt 
25 und ſteuerfrei gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
endung des Betrages effektuirt von der Buch⸗ 
und Muſikalienhandlung 


Moritz Glogau jr., 


Hamburg, Graskeller 20. 


r 


veralteten Fällen noch die langerſehnte Heilung 
brachten. — Proſpect gratis und franco. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 M. 20 Pfg. wird „Dr. Airy's Heilmethode“ 
und für 60 Pfg. das Buch Die Gicht“ franco überall hin 
verſandt von Richter 's Perlags-Anſtalt in Zeiprig. 


Vorräthig in den Buchhandlungen von O. Spaethen, 
Fr. Wittenhagen in Stettin. 


Cabinet-Phofographien 


Portraits, Opernſcenen, Genxebilder), 
Anſichten von Stettin, 
Cabinetfermat a 75 Pfg., 
Viſitenkartenformat & 40 Pfg. 
Stereoscopbilder. 
Geſellſchaftsſpiele 
empfiehlt in großer Auswahl die Buch- 

handlung von 


Gustav Frehse, 
kleine Domſtraße 11. 


rr 
Die Viehhalterei Grabow, Breiteſtraße 34, iſt ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


Ein gangbares Geſchäft in guter Lage iſt mit einigen 
hundert Thalern zu übernehmen. Adreſſen unter J. 
A. iu der Erpedition des Stett. Tageblatts, Schulzen⸗ 


ſtraße 9, erbeten. 
Ein Gartengrundſtück 
Näheres Prutzſtraße 4, 1 Treppe links. 


nahe Stettin zu verpachten. 


| Later 
Apparaten für Vor 


N 
i 


| 


Oskars ſpöttiſche Blicke flogen zuweilen von der 
Zeitung zu ihr hinüber. 

„O Eitelkeit, Dein Nam' iſt Weib“, mit die ſen 
Worten unterbrach er die Stille, die eine geraume 
Weile im Zimmer geherrſcht hatte. „Du biſt ſchön, 
Koufine!“ fügte er hinzu, „aber mit zu viel Be⸗ 
wußtſein.“ 

Eine jähe Rothe färbte Emiliens Wangen, fle 
wandte ſich heftig nach dem Sprechenden um und 
erwiderte: 

„Du biſt es nicht, Oskar, obgleich Du Dir ein⸗ 
bildeſt, es zu ſein. Deine ſtechenden grauen Augen, 
Deine lange gebogene Naſe und Dein ſpöttiſcher 
Mund — ja ſchau mich nur an — ich wiederhole 
ed, der höhniſche Zug in Deinem Geſicht laſſen 
Deint Phyſtognomie eher abſtoßend als hübſch er- 
ſcheinen. Du thuſt ſehr wohl daran, nie in den 
Spiegel zu ſehen, würdeſt aber noch beſſer thun, 
andere Leute, welche von der Natur freundlicher be⸗ 
bandelt wurden, mit Delnen ſarkaſtiſchen Bemerkun⸗ 
gen zu verſchonen.“ 

„Willſt Du gleich Deine loſe Zunge im Zaum 
halten!“ fuhr der alte Herr auf. „Achte nicht 
darauf, Oskar, ſondern nimm fie als das, was fie 
if, als ein verwöhntes, ungezogenes Kind!“ — ſo 
wandte er ſich an den Neffen, deſſen Mienen keine 
Spur von Verdruß zeigten, der im Gegentheil höch⸗ 


Mit dem heutigen Tage eröffne 


lich beluſtigt den Knebelbart ſtrich, dann, ohne ein 
Wort zu erwidern, die Zeitung umwandte und ſich 
von Neuem in die Lektüre derſelben vertiefte, wäh⸗ 
rend der Alte feine Strafprevigt fortjeßte: „Du 
biſt eine Tochter aus dem Hauſe Leobrecht, folglich 
elne junge Dame, von welcher man eln untadelhaf⸗ 
tes Benehmen erwarten könnte, — Du brträgſt Dich 
aber, ich will nicht ſagen, wie — jo lange Fräu- 
lein Billig Erzieherin im Hauſe war, — wurden 
Deine Fehler dieſer armen, alten Perſon zur Laſt 
gelegt; fe war Schuld an Deinen mangelhaften 
Kenniniffen, an Deinen Launen, an Deinen tollen 
Streichen, kurz an Allem, was ich an Dir zu ta⸗ 
deln fand — Du ließeſt mir keine Rube, beſtürm⸗ 
teſt mich mit Bitten und Verſprechungen, bis ich 
die alte Gouvernante entlaſſen und ſtatt ihrer eine 
jugendliche Geſellſchafterin ins Haus genommen hate 
Es iſt nichts beſſer damit geworden. Deine Ver⸗ 
ſprechungen haft Du vergeſſen, und ich habe dieſen 
Schritt bereut; denn ſeltdem Iſabella im Haufe if, 
biſt Du aus Rand und Band.“ 

„Du wirſt es doch der guten Iſabella nicht zum 
Vorwurf machen, Großpapa, wenn ich auf rt e 
beißende Bemerkung eine ſcharfe Antwort geb: ? 
Daran iſt fie doch gewiß unſchuldig. Beſchwö⸗e 
e das Geſpenſt des Fräulein Billig nicht herauf! 
— Vergleiche fe nicht mit Iſabellen — ſie Hält 


den Vergleich nicht aus! Fräulein Billig plagte 
mich mit ihrer trockenen Gelehrſamkeit ſo lange, bis 
ts mir ganz dumm im Kopfe wurde. Ich mußte 
den Noel et Chapsal Seite für Seite auswendig 
lernen, aber ich war trotzdem nicht im Stande, 
meine Gedanken in franzöſiſcher Spracht aus 
drücken. Mindeſtens fünfzigmal habe ich den Tele⸗ 
mach laut geleſen. So oft ich das Buch glücklich 
zu Ende hatte, mußte ich wieder von Neuem be- 
ginnen. Das wurde mir ſo zum Ueberdruß, daß 
ich Fräulein Billig ſammt dem Telemach auf die 
Inſel der Kalypſo wünſchte, nur um ihrer los zu 
fein. — Die ſteben Weltwelſen Griechenlands, die 
römiſchen Raifer und Könige wußte ich der Reihe 
vach herzunennen, die Jahreszahlen wurden mir mit 
peinlicher Genauigkeit eingepaukt, aber von den Be⸗ 
gebendeiten der Weltgeſchſchte erfuhr ich wenig und 
der Gelſt derſelben blieb mir ein verſchloſſenes Buch. 
Tabelle dagegen hat mir Luft und Liebe zur geiſti⸗ 
gen Arbelt beigebracht; fie hat mich denken, hat mich 
begreifen gelebrt, fie hat mir Intereſſe eingeflößt 
für alles Große, Edle und Schöne; ihr danke ich 
"8, Par ich zum Bewußtsein meiner ſeloſt gekommen 
din, daß ich danach ſtrebe, gut zu fein und voran 
su ſchrelten, wenn auch leider nicht immer mit 
Erfolg.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ich in der Inſertenannahmeſtelle der 


„Stettiner Zeitung“ und des „Stettiner Tageblatts“ 


Schulzenſtraße 9 
Papier geschäft 


en gros & en detail. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Konzeptpapiere, a Buch 15, 17, 20, 25 Pf., 


Patentkonzepte, a 


Poſtpapiere in Quart⸗, 

Kouverte, Schreibebü 

Es wird mein Biftreben ſein, 
Waare zu liefern. 


Kina-Kraepelien & Holm. 


Niede: ländifch 


Popularität. 
Dr. Ziurel in Berlin und Dr. v. 

und mikroskopiſche Unterſuchungen in Amſterdam, 
Königl. Charitee und das Auguſtahospital in 8 
f Chinawein ohne 
krankheiten und ihren Folgen. 
Chinawein mit 

Per Fl Mark 4 und Mark 


beziehen. 


2,50. 


Generaldepot K. Hiohensee, Leipzigerſtr. 34, Berlin. 
Man fordere nur den Niederl, Chinawein mit der Uuterſchrift Kracpellen & Hoim.| 


Mein reichhaltiges Lager feiner 


= Über-Ungar- u. Tokayer Ausbrüche. =& 
Ungar-, Roth- u. Oesterr. Weiss- u. Rothweine 


> Buch 30, 35, 55 Pf., 
Ranzleifchreibpapiere a Buch 20, 25, 30, 


35 80 Pf., 


in Oktav⸗, ſowie in Kabinet⸗Formaten, 


cher ꝛc. dl 
nur eine gute und wirklich preiswerthe 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
R. Grassmann. 


J 
1 
H 


desgleichen die 
ehe Broſchüre). 
Appetitloſigkeit, Nerven⸗ 
Blutarmuth, große Schwächen, Frauenkrankheite 20 


Außerdem in den Apotheken zu 


empfehle ich bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 


Ratibor. 


romatropen, 


Düſſeldorfer, allgemein durch 
vorzügliche Qualität beliebte Erd⸗ 


beer⸗, Burgund., Kaiſer⸗„Sherry⸗ 


Ananas, Schlummer⸗, Arrac⸗, 
Rum⸗ uU. Portwein⸗Punſch⸗Eſſenz 
von Alex Frank empfehlen zur 


gef. Abnahme: 5 
In Stettin: Gebr. Jenny, 


Hofcond., Albert Strüwing, 
Herm. Binte, Rud. Giese, 
Adolf Fechner, Robert 
Wehlitz, C. Gallert, Walter 
Hoffmann; in Cöslin: I. 
Lämmerhirt; in Colberg: Otto 
Münzenberg, Cond.; in Pomm. 
Stargard: C. Zalenka. 


1 Möbel⸗ 


Ausverkauf 
Breiteſtraße 11 


empfiehlt ſein großes Lager von nur reell gear⸗ 


beiteten Möbeln in allen Holzarten, ſowie Plüſch⸗ 
garnituren, ff. Nußbaum ⸗Silberſpinde, Trü⸗ 
zue, Damenſchreibtiſche Couliſſentiſche ꝛc. 
für jedes nur annehmbare Gebot. 


Felix Przyszkowski, 
ungarwein⸗ Groß ⸗ Handlung 


Stettiner Central-Spielwaaren- 
Ausſtellun 


ma maglea in größter Auswahl, von 75 
ſtellungen, zu durchweg billigſten Preiſen. 5 
chubbilder, ſowie einzelne Satzbilder find vorräthig. 


M. Lorentz, Heumarkt 7. 


1 


* 
9 an, bis zu den feinſten Nebelbilder⸗ 


Zum Ausverkauf 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 

500 gute Wiuterüberzieher von 9 M. an bis 45 
den feinſten, ſowie gute Wiuterjaquets und Nöde 
von 5 M. an, auch ſehr gute Hoſen von 3 M. an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Negenmäntel, 
Lutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren 
Preiſe, ein großer Bolten Pelze von 18 M. an bis 
zu deu feiuften, 400 Reiſe. und Pferdedecken von 
3 M. an bis zun den allerfeinsten, ſowie Reifekoſſer 
und Taſchen, alles ſehr billig. 2000 Paar gute Filz 
Bantofte u, ale Größen ſehr billig, ein großer Poſten | 

chuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
5 3 mai M. * Ee Km 

albe r gute Morgenſchuhe, wie au 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mil gi gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen, Teſchins, 
inter und Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 
und Ankeruhren, ſehr gute Harmonikas, Militär 
Utenfilien, Ausrüſtung für Seelente, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigene 
eſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenſtände 
Ab billig zu kaufen nur bei 
u. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus 8. 
Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achter. 


Neunaugen 
in e und ausgezählt offerirt 
billig 
Meinmnieh North. 


c ̃ð— Br 
1 guter Regulator öl zu verk. gr. Wollweberſtr. 58, b. 


| 


— — 


* * j 
er Chinawein. | 
Derſelbe erfreut fih außer in Holland auch in Deutſchland und anderen Ländern einer großen 
Hamel Roos, Direktor des Büreaus für chemiſche 
haben denſelben analyſirt und empfohle 


n 
erlin, ſowie in» und ausländiſche Doctoren (fi 
iſen. Ausgezeichnetes Mittel bei Schwäche, Fieber, 


Eiſen. Gegen Bleichſucht, 


40 Mille Cigarren 
> > ! 
welche zur Eröffnung eines Geſchäfts beſtimmt waren, 
abgelage ter, mittlerer, feiner und feinſter Qualität, 
find zu Einkaufspreiſen, pr. Mille Mark 30, 35, 37, 88, 
40, 23, 45, 50, 55, 60, 70, 80, 90 Mark abzulaſſen 
gr. Wollweberſtr. 43, 2 Treppen. 


1000 Mark 


Gegen Gicht, Rheumatismus ꝛc., ſelbſt in ganz veralteten 
Fällen, wird „Prof. Dumont's Ka (anti rheum. 


Lia.) bon vielen Tauſend glückl. Geheilten als einziges Na- 

dicalmittel aufs Wärmſte ke Ar Erfolg grünbli 

Für d. Heilwirkung wird m. ob. Summe garantirt. Breit 

½ öl. M. 3, ½ Fl. M. 5 1 Voreinſdg. oder Nachnahme 
. Magen in Bela. 


1 
vom ee bh . 
Den geehrten Damen Stettins und Umgegend 
ur Nachricht, daß ich, um den traurigen Zeitperhält⸗ 
niſſen Rechnung zu tragen und um genügende Be⸗ 
ſchäftigung zu haben, gedenke ſämmtliche anzufertigenden 
Gegenſtände bedeutend im Preiſe zu — er 
(ſo billig wie bei einer Schneiderin). un Mein 
guter Schnitt und Ausführung der Kleider, glaube 
ich, iſt hinlänglich den geehrten Damen bekannt und 
bitte um geneigtes Wohlwollen. 
Hugo Sehmelfeld, Damenkleidermachermſtr. 
Schuhſtr. 3, 3 Tr. 
Für mein Waarengeſchäft u. Deftillntion juce 
inen Lehrling rechtlſcher Eltern. 
August Grohn, Laſtadie. 
Ein verheiratheter Stellmacher, der die Tiſchlerei, 
Drechslerei u. ſämmtliche Landarbeit verſteht und 15 
Jahre bei ein. Herrn beſchäf igt geweſen, auch gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht 3 25. März 1881 
auf ein. Gute od. in ein. Fabrik . auch iſt der⸗ 
t 
bei ed 


e 


1 


ſelbe geneigt, Stellung als Wirthſchafts⸗Stattha'ter an⸗ 
zunehmen. Gef. Off. unter J. 14. in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. * 


1 geprüfte Lehrerin mit g Zeugn. ſucht zu ſogl. od. 
äter e. Stelle a Erzieherin od. Lehrerin a e Schule. 
Gefl. Offerten unter IA. II. in der Expedition dſs. 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


Mk. 9000 und Mk. 3000 


auf feine Hypotheken werden bei prompler Zinszahlung 
zum 1. April 1881 geſucht. 
Straube, Eiſenbahyſtraße 1. 
„ Mark 25,000 zum 1. Januar 1881 zur pu⸗ 
pillariſch ſicheren Stelle zu vergeben 
gr. Domſtr 10, 2 Tr. 
Mark 50,000 find getheilt gegen ſichere By⸗ 
vothek zu vergeben gr. Wollweberſtr. 7, 1 Tr. 


Alba Prag 


von Oswald Nier, 
Schulaomstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlung nobst Wein- 
stuben zur Kinführg. gerant, reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Cham or zu bis 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisan, 
Preis-Csur. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm- Frühstück: a 55 Pfg.. inel. 
1/, Liter Wein 90 Pig. 

Fable d' hote von punkt 1-4 Uhr 
a Convert Merk 1,20, im Abonnement Mark 1. 

Heute Mittag-Menu: Legirte Suppe, 
Majonnaise von Fisch,  facirten Weisskohl, 
Kohlrabi mit Hammelbrust, facirten Hasen- 
braten, Compot und Salat, Butter und Käse, 

Heute Abend-Menu: Ochsenschwanz- 
Suppe, italienischen Dhos, Filet a la West- 
moreland, Teltower Rübchen mit Cotelettes, 
Hasenbraten mit Kartoffeln, Compot u. Salat, 
Windbeutel, Butter u. Käse mit Pumpernickel. 


Speisen a le zu jeder Tages- 
zeit, 
Täglich frische französ,. Austern 


in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 
und M. 1,60 


ip 


Thalia-Theater. 
Gr. Ertra-Borftellung. 


Auftreten fümmtl. Spezialitäten. 
Ein Ceſtament mit Hinderniſſen. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
0. Reetz. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, 4. * Sechste volksthümliche 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Nathan der 
en Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von G. E. 
eſſing. 


